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KEıgenart des betreffenden Volkstums gespe1s wiıird 157 Es g1ıbt auch
C1Ne verschiedenartige Spirıtualitat der verschıiedenen Orden un
Genossenschaften, 1e 3 den Regeln, Konstitutionen und nıcht
letzt ı der Persönlichkeit des Stifters begründet ıst Die
Nn a che Spiritualitat 1St C1M seelischer Zustand oder Habitus
der den besonderen Zielen un Aufgaben der Glaubensausbrei-
Lung Inhalt und Formung empfangt Je mehr aber der Glaubens-
Dote missionarısch denkt empfindet und sıch ach dem Missionsziel
ge1st1g ausrıichtet orößer zoannen dıie 5Spannungen werden,
dıe durch Zusammentreffen mehrerer Arten VON Spirıtualitat
SCHNIET Person entstehen So wırd CI VOT die Aufgabe gestellt nıcht
eintachhin die VON der Heimat heı schon erworbene nd mM1  e..
brachte Geistigkeit verleugnen oder abzubauen sondern SIC miıt
der NCUu erwerbenden pietatvoll Har

seizen Die Lösung cdieser Aufgabe hangt nıcht sehr
VOnNn teinen intellektuellen Unterscheidungen ab sondern VO  e der
Größe der apostolischen 1 1ebe die C1NeE entsprechend große 67

Heit des eistes vermittelt: Amans lıber est et n o tenetur
Dat pro omnıbus et habet omn1ıbus, q un

Summo OINA19 quiescıt *.

Philosophisch-theologische krwäagungen
Kirchengeschichte

ım missionswissenschaftlichen Gesichtsfeld
Von Studienrat h 11 c Duderstadt

Orsanısche Kirchenseschrichtsautifassung
ıe Iragweıte der Knzyklıka‚Mysticı CorporI1s ” VO 1US X I1

beginnt allmählich ofenkundıg ZUuU werden. Sıe sprıicht dıe Kirche
als C1N organısch--lebendiges Gefuge Alles Organisatorische und
Systemhafte A der Kirche ıst nıcht ıhr eigentliches Wesen. IJnd
dieses ıst, als mystischer eib Christi, letztlich C611 Geheimnıis. WIC

CS  rn schon die griechıschen Vater ZAUIT Ausdruck brachten. Vor 165
&7 Diese Verschiedenartigkeıt begegnet uns schon eım Eintritt der helle-

nısch roömischen Welt und des Germanentums dıe Kirche vgl Ildefons Her-
WESCH Antiıke (se rmanentum un Christentum, Salzburg 19592 ferner Gren
Lrup Volk un: Volkstum 11 Lichte der Religion, Freiburg 1937
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lichem Leben stehen WITr Ehrfurcht als C11NC1I1 Geheimnis
mehr VOTr demCOFrDUS Christi.

‚Was sınd 2000 Jahre Kirchengeschichte als Zeıtspanne inmiıtten
der unermedlfilichen Weiten VO  —$ Raum und Zeit! Wır leben noch ı11

der Urkirche“ Dechant Jakobs, Mülheim uhr) VOT (5e-
meıinschaft ı Essen Aus solchem Urteıil spricht CciNe AF
fassung VON Kirchengeschichte, welche die Kirche ı noch jugend-
hıcher Kraft verhalten sıch vorstelit. Sie iıst ıhr nıcht CHIG fertige,
geschichtlich jetzt schon oder Sar schon seıt Jahrhunderten voll-
endete Größe Kirchengeschichte heute nd MOTrSCH falßt S1C nıcht
als die Aufgabe, 1Ur och raumlıch die Kirche ıs dıe Grenzen
der Erde auszudehnen. nachdem ihre zeitliche Entwicklung bereıts
Jangst endgültıg abgeschlossen N  bn

Die Aa S Aufgabe der Kirche ı ihrer Erfassung
och nıcht christlicher Voölker ist NUTr aus der Kraft innerlich
wachsenden Kıirche ertullbar und AUS ‘hrer Erfüullung ergeben sich
hinwiederum CLE Ansatze die diese kirchliche Selbstentfaltung
weıtertreiben Der raumlich zeitliche Werdegang der Kirche 1St
unteilbar Die Bereiche des Anorganıschen C15Ce11 NUTr be-
grenzten Kraftgehalt auf der durch jede Inanspruchnahme VCTIT-

ringert wird un schließlich aufgezehrt ist Für das Reich (ottes
auf Erden aber dürten WIT och ungleich hoöoherem Maifie den
Grundsatz Anschlag bringen der VO  — der geheimnisvollen Kraft
Jebendigen „‚ebens kuüundet Der Mensch waächst an und mıt SC1INECNH

Aufgaben.
Seitdem 18570 das Vatıiıcanum sıch ı11} C1iNCM ersten Aufgabenbe-

reich umm den Inbegriff VO  —$ ‚Kırche” muhte vergeblich mühte
hub C1IN EINSISTCS ekklesiologisches Forschen (vgl Kosters Hle_
klesiologie 110 Werden Mystıici stellt teıls C111

KErtrag dAjeser Arbeit teıls die Wegweiser für den weıteren glück-
haften Werdegang dar Diese Enzyklika straft alsg die Auftfassung
urn Kirchengeschichte Lügen nach welcher Kırche seit langerem
schon keine echte geschichtliche Größe mehr CWESCHN SC1M soll s  1e
bricht vielmehr dem Verstandnıs wieder freie Bahn daflß Kirche
auch heute noch und bis Al das Ende der Zeiten ihren geschicht -
hichen Werdegang durchlautfen wiırd Als Fülle des uns durch un:

Christus zustromenden Lebens annn SIC nıcht 7R anNnNOTRa-
nıschen Gebilde versteinern ihr Werdegang 1St Geschichte par
excellence und iM allen iıhren Bereichen Ihre Geschichte ist
nıcht 111 uneijgentlichen Sinne (Greschichte, 1st nıcht C1nNn schwacher
Abglanz VOoO  —$ der (seschichte anderweitiger Großen dieser Welt
sondern umgekehrt sınd diese Größen 1 ihrer eschichte e111-
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geschränkte Geschichte gegenüber der Kirchengeschichte z  16
das Samenkorn. der 5auerte1g un das Sentkorn LLUFXE C1N kümmer-
liches Ahbild VO  m der Keimkraft und Machtigkeıt des Reiches Gottes
aut Erden bedeuten Was Geschichte E 3}  S  CcC1in VeErmMas un Was ıhr
11 Ratschlufß (sottes als Sendung ZUSCWICSCH ist das Tut unlns (zott
ofenbarend und NCUCH Auiftragen unNns die WIE AUSs

uUunserem Glauben erftüullen beruten werden AUuUSs der Geschichte
SCIHECT Kıiırche kund Von ıhr her ertahrt UNSeCEI«ec geschichtliche Schau
erst ihre überlegenen Blicklini:en Wenn Christus uns CINCIL
(+leichnissen zunachst VO  3 den iırdischen Bereichen Aaus den tieferen
Blick s{ 11} „Hımmelreich erschließt strebht darüber hinaus
al  S UNSCIC tletztliche Kinsicht daft dıe Fülle des Lichtes VO  —

diesem, SC1INCM Reiche A4uUuUs ber ciese irdıschen Bereiche sıch ergießt.
SO ED  / JA Pauhıus ONn der Vaterschaft (sottes: „a GqQUO OMN1S pater-
nitas nomuınatur“ (EKp3 3, 15)
$ f13 NO£, cdiesen geschichtlichen Wesenszug der Kıirche „auf

en Leuchter I stellen“. Uns kummert 1er nıcht WIC 65 möglıch
werden konnte. dails „dieses Licht unter den Scheffel geraten
konnte .. diese: Frage mag siıch dıe gelehrte Geschichtsforschung
versucher. Uns brennt auf der seele laß inmıtten unSsSeTrTer Zeiten-
wende 71 Kirchenverständnis tehl a Platze ist, das aum oder
reichlich unzureichend on Kirche als dieser geschichtlichen Große
weiß Hı  y  1} solches Kehlverständnis Mag sıch noch SO verkrampft
die Kirche. arı CiNenNn „Felsen in der Sturmtiut“ anklammern.
X och Sigandhaft..den ruhenden Pol der KErscheinungen
Flucht“ markieren, kannn aber cdiese zeitgeschichtliche Stunde
INCI durchstehen, weil ljebendige Geschichte ach innergeschich
Gesetzen C  S urwuüchsıeTC Vollzug ıSt, Cralles Uni bend DE
schichtlicheW1IE CiNCN anorganischen Fremdkö usscheidet ode  Y
an (hıin vorbeibrandet und hinter. sıch 1äßt

Das uüberzeitliche Ewige, as sıch der Kirche verkoörpert, macht diese
Das „ZWar nıchtkeineswegsD außergeschichtlichen Wirklichkeit.

Welt, Der dieser Welt“* eın begann miıt der echten Menschwer
en,Logos, und ebenso 1  5 WIC WITL U1 diese monophysitisch

konnen WITF das „Hımmelreich” dieses Logos auf Erden NUur vVvVon SC1H Herkunft
und Wirkweise aus der Höhe verstehen: Das om Hımmel Jesus Christus
herabkommende Reıch verkörpert sıch er geschichtsträchtigen Kraft dieser
rde / Corpus Christimystıcum. Kirche ıst ın ihrer Geschichte nıcht ı dem
Sınne ine Konsekrierung der Wel bei der Konsekration hl Meßopfer

erden undrot und Wein transsubstantıuert ursprüngliches substantielles
Dasein verlieren, sondern der Weitervollzug‘ des der Inkarnatıon anhebenden

heimni1sses.
Kirche annn nıemals Z 5 bloßen Erbgut werden, das jeweils dıe
mende Generation NUF übernehmen, 2e bewahren und an ihre Nach
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folgerıin weiterzugeben hatte S1e ist nıcht WIC der Reichtum der beatı I”
dentes, dıe sıch nıcht darum kümmern, daß andere Habenichtse sınd un deshalb
vermahnt werden N, VO  — ıhrem reich eladenen ısch Brockchen für die
Hunde — Heiden abfallen lassen. Kirche ist staändıg Kommen : WIEr sind
gehalten, bıs ZU nde der Zeiten beten „Adveniat rCeSNUumM tuum !” Das ist
nıcht verstehen, als ob die Kırche schon 1ı ihrer Urzeit oder ı Mittelalter
ihren zeitlichen Werdegang durchlaufen habe, Iso geschichtliıch NUu C111 be-
schränktes 5pijelfeld ZUr Verfügung habe weil S16 1NC iNNCTE Entfaltungsmog-
Lichkeit QNUT begrenzten Ausmaßes aufweise, die 1 uns starker die Schn-
sucht nach ihrer etzten Vollendung jenseıts des Jüngsten Tages wachrufe 1e1-

A  Emehr 15 wahr. dafiß nıcht einmal CIN Zeıitalter pOost Christum natum VO  - Hundert-
tausenden der Miıllıonen VO  = Jahren usreichen wurde, dıe I3 Kırche VOI-

haltene Fülle zZzu Ausprägung bringen und TOL7Z iımmer + Aufbrüche AU!

der Tiefe uch dann noch dıe wahrhaft vollendete die triıumphal gestaltete
Kirche DU die besondere Lat Gottes als wirklich kronenden Abschluft aller
Kirchengeschıchte pDOS saeculum pOSt Christum natum darstellen wird Die
eschatologische Einstellung annn ZUX eschatologistischen Haltung werden, wenB

man Kirchengeschichte nıcht ernst nımmt der ZUuU iıhr eın rechtes Verhältnıs
iindet.

Die rechte Auffassung ;VO  b ıhr verabsolutiert nıcht die Urkirche
nd nıcht die mittelalterliche Kirche und hutet sich auch. miıt der
Kı  T  che VO eute e1N Gleiches tun Kirchengeschichte 1äßt sıch 711

keinem Zeitpunkt „stabilisiıeren “ Sie kennt ur den Markstein,
der da ist Jesus Christus. Nachfahren sınd u der ach-
folge Christi. Das „PDOStChristum natum “ annn mıt keinem
anderen Namen ausgewechselt werden. Kein kirchengeschichtliches
Zeitalter stempelt uns Epigonen und mıt un dann folgerichtig
alle spateren Geschlechter. Weder Luther noch Calvin können der
Kirche Christi ihr entscheidendes Gepräge geben, aber auych nıcht
Augustinus, {Ihomas oder sonst C1iNEC och S begnadete Persönlich-
keıit; selbst Paulus hat das von sıch abgelehnt. Von paulını-
schen. petrinischen, thomistischen. Jlutherischen, calvinistischen Kirche
Z reden, ist barer geschichtstheologischer Unsinn. Wohl gilt FÜr che
Geschichte uch der Kirche. daß S1C verkommt. WECNN IArn S1C sich
selbst überläßt. Deshalb hat SIC der Herr den Zwölfen die
Hand anvertrautund der HI! Geist, VO  } Stephanus angefangen, dıe
Charismatiker erweckt. In welchem tiefgreifenden Ausmaß gerade
1 Von ott unmittelbar berufene Führertum das achstum

Reiches Gottes fördert. 1st den fast ZWEI Tahrtausenden g
schichtsnotorisch geworden.

Unsere Ekklesiologie ermangelt noch dessen; Was Wır auf philosophısch
Gebiet i der Geschichtsphilosophie haben Es gıbt <aum schon zureichende

% K3 h geschichtsauffassung aus entsprechender kirchengeschichts-philosophscher der -theologischer Besinnung. Dem SelbstverständnisVon Kirche du
Mystic1ı COrpor1s” als Organismus annn nur dıe organische Kirchen:
eschichtsauffassung entsprechen. Diıeses Rechtverständnis ıst um unerläß
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iicher‚ c5 gilt, dıe ersten Afifänge eiıner Kirchengeschichte setzen un: ihr
VO:  - vornherein einem guten Start verhelfen: 1n der Mıs C  dr eıt

den noch nıcht christlichen Völkern un: In iwa auch 1n den Ländern,
dıe wiıeder auf den Stand e1nes Missionsfeldes zurückgefallen sınd

Christus selbst hat sCe1nNn eich nıcht eigentlıch aufgebaut, wı1ıe 1DAan Stein Al

Stein un auf Stein legt. Er hat auch nıcht nach systematischen Gesichts-
punkten geschichtet der einen „Dreijahresplan” abrollen assen. | D waäachst
unter seiınen Händen in den Herzen der Gläubigen. Seine außere Ausformung
Zu sichtbaren Kırche verändert seın inneres Wesen nıcht eın felsenhaftes
Fundament 88) dem Oberhirtenamt annn nıcht P{ eiıner Kirche ausgedeutet WT

den, die esteinernen Gefüges ware. Has „tertiıum comparatıion1ıs” der felsigen
Grundlage ist dıie Unerschütterlichkeit un Geborgenheıit, die miıt dem ber-
hırtenamt gewährleistet sind Vergleiche VO  $ iırdiıschen Gebilden her bleiben
unzureichend 1n iıhrer Anwendung auf da Gottesreich und VOErZCGITCH sıch
Unsinn, WEn s1e übersteijgert werden un ber den Rahmen des vergleichenden
Gesichtspunktes hinausgreıfen.

VO Kırche schaut ıhren geschichtlichenDie organische Geschichtsauffassu
Werdegang durch dıe Jahrzehnte hindurch wıe das. Wachstum des Ddaatgutes:
„Der ame keimt un: sprıeß 9 hne daß IMa  $ weißl, WI1IE. Von selbst trägt dıe
rde Frucht, erst den Halm dann dıe Ähre, zuletzt das volle Korn 1n der
Ahre”“ 4,27 E3 Aus einem Weizenkorn wird der Weizenhalm, danrnr d1e

Weizenähre, zuletzt das volle Weizenkorn In der Ahre Das ist organisches
achstum. So unterschiedliche Erscheinungsstufen auch durchläuft in seiner
Wachstumsentfaltung, unbeırrt Ireu bleibt dennoch seiıner Wesensart.

bleibt für sıch und vergeht.”„Wenn ber das Korn nıcht 1ns Erdreich tallt,
Frucht bringt 1Ur 1m Erdreich und dann „hundertfältıg, sechzigfaltıg, dreißig-
faltıg Das Erdreich ist für das „Himmelrei;h“ der erforderliche Partner. hne

den nıcht 177 dieser Welt se1n und seıne Geschichte haben annn

Im Missionsauftrag des Herrn Vliegt einbeschlossen, da{fß alle
Völker eın solches Erdreich darstellen. Als das Wort VON der
„anıma naturalıter christiana ” gepragt wurde, da hatte I1LAll cdıe
Wahrheit VO  ) der Empfänglıichkeit aller Menschenherzen für die
Frohbotschaft ın ein Daar Jahrhunderten bereıts unter Beweıls DG
stellt erfahren. Zwar WAar auch damals schon offenkundıg geworden,
Was der Herr in anschließenden Gleichnissen seinen endboten Von

den Schwierigkeiten un! Mißerfolgen missionarıscher Arbeit kund-
dafß der cker steinıger Boden,; versteppt oder mıt

Unkraut verunreimniıgt se1n könne und der Feind auch se1ine Saat
streue. ber Christus selbst hat seinen Aposteln das Beispiel vE-
geben, nicht allzu vorschnell un!: kurzschlüssig das seelsorgerliche
Ringen einzustellen. Und hat ıhnen die Wahrheıt aufgetan un
diese s1e selhbst erfahren lassen, dais diejenıgen Völker, die S1€e als
Heiden für das Evangelıum als unfruchtbares FErdreich halten
wollten, 1n Wahrheit jungfräulich fruchtbares Ackerland

„Miıt dem €1 Gottes ıst WIeE mıt einem Manne, der Samen auf das
Ackerland streut. Mag schlafen der wachen, beı Tag und be1 Nacht der
Same keimt und sprießt k ff} nicht gerade dieses leider viel
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wenig beachtete Gleichnis en starksten Impuls ZU apostolischen Einsatz be-
inhaltet! Wenn das Saatkorn zum Erdreich gefunden, dann GEStE ber dann auch
us urgründigem Lebensgeheimnis hebt das wiırkliche Werden d} das als solches
VO' Samann ganzlıch unabhängig ıst, weıl sıch unmittelbar aus der Schöpfer-
kraft dessen vollzieht, in dessen Dienst die Saat dem Erdreich anvertraut ıst
Man konnte cdıeses Gleichnis Magna Charta der christlichen Hoffnung

und neben das Gleichnis VO Barmherzigen Samarıtan als die Charta
der christlichen Liebe stellen. Jegliches APp OS
unverwüstlıcher Zuversicht erfüllen. folisd1e Wirken vermas C miıt

Wer VO Corpus Christi mysticum kunden wiıll, mul seine Verkündigung
auf dıe Zuversicht gruünden, dafß der Logos Bios ist Christus hat ZWar auch
rein logısche Gesichtspunkte geltend gemacht; ber seıne Verkündigung War in
der Grundhaltung „b 10 logisch“ eingestellt. Die Frohbotschaft,. die kündete
und lebte, War autf das lebendigste mıt dem zeitlich-räumlichen Mılıeu, ın dem

wirkte. verschlungen. In einem anderen Miılieu wurde sıe eınen anderen
Aufbau un! Ausdruck ertahren haben, hne ber auch dort uch DU eınen
einzıgen iıhrer wesentliıchen Gehalte un! diese lebendige Verbundenheit mıt der
Umwelt AA verleugnen. Das „reıine Evangelium” VO  — dem Mıhlıeu Jesu Christ:
abstrahierend herauszukristallisieren, ıst ıne Aufgabe, dıe hne dıe kırchen-
geschichtliche Erfahrung vieler Zeıtalter un! Volker nıcht losbar ist. Die vier
Evangelien sınd keineswegs schon cdieses „reıne Evangelium“; Ja, S1E sınd nıch
einmal die einfache der Sal totale Wiıedergabe des ursprünglichen Evangeliums.
da dieses 381 ihnen durch die Hand der Evangelısten nıcht NUTr In der Auswah!
und Zusammenstellung des Inhaltes, sondern auch 1n dem besonderen 1e1 nd
In der persönlıchen Art der Verkündıgung iıne eigene Auspragung ertuhr.
Obwohl dıese Evangelısten 1n eiıner geschichtlichen Darstellung das Leben.
Lehren und Wirken Jesu Christı möglıchst unmiıttelbar einfangen und wıeder-
geben wollten, empfanden sS1e dıese Aufgabe doch als den Auftrag ZUT Ver-
kündıgung, weıl dıe Frohbotschaft nıcht dargestellt, sondern gepredigt werden
11l Ihr Evangelıum ist Niederschrift ıhrer Verkündigung. „Dıie vıer Evan-
gelien SIN nıcht das ursprüngliche Evangelium des Herrn. ber s1e enthalten es  e

Norbert Peters).
Das große Anlıegen apostolischen Einsatzes heute 15

ga nıcht das „reine Evangelium”, miıt ıhm ın das Jenseits Von
Raum und eıt vorzustofßen un einen Standort gewıinnen,
VOLL dem herab WITr allen Völkern un allen Zeıiten das Evangelium
als auf den (Greneralnenner gebracht predigen könnten. Wer sich
in der Nachfolge Christiı ıhm auch als dem göttlichen Meister
bekennt un: für die missionarısche Aufgabe URHSCIGT eıt autge-
schlossen ist, wiıird W1Ee der Herr selbst und in semner Gefolg-
schaft se1n auserwähltes Werkzeug Paulus „allen alles werden,
den Heiden eın Heıde, den Juden ein Jude un den Sıındern CIn
Sünder“, also den unmittelbaren, Jebendig innerlichen Kontakt
nıcht eine 1Ur äußerlich-zweckhafte Akkommodation für die
Verkündigung der Frohbotschaft die och nıcht oder nıcht mehr

‚Gläubigen anstreben. Christus ahm nıcht notgedrungen se1in Hin-
al‚i..—eingestelltsein 1ın seine zeitgesd1ichtliphe Stunde un in das e  %M 1{5;an  1977W LE

N 3}
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1äisch jüdısche olk auf AT band sıch selbst mM1t allen Konse-
c L diesen Lebensbereich ob ihn das auch das Kreuz
kostete und lehnte CS ausdruücklich ab ıhn überschreiten
Das tAat als der Meister derjenıgen dıe CI schließlich beauftragte,
SC11 Fvangelium ıs chıe Grenzen der Erde iragen und C

allen Völkern F: künden Diese Begrenzung ermöglıchte ihm das
wirkliıche Leben WIC c5 HUL solchem vielfach durch Art un (5e-
schichte umhegten Bereich sich ıhm stellen konnte ZU echten Anus-
rag mi1it ıhm ZWIRSCH un VO  — diesem alttestamentlicehen be-
grenzten Boden A4Uus der Heilsvorbereitung die Heilserfüllung ab-

TOIZ der staändigen und Cr heilloseren Ddabotage dıe
dieses olk m1 Gottes W alten getrieben hatte

ÖO hat der Herr Sendung Stunde un an diesem
Volk mit SCINeET Geltung tür alle Zeiten un alle Voölker C10NEeEN

meisterlichen Kınklaneg gebracht Überall SC1IHNECT Verkündigung
wird dieser AÄnspruch auf mi alle Zeiten un Völker umspannende
nd gestaltende Kırchengeschichte transparent. Daiß WIT diesem
gottlıchen Meister 1UFr unvollkommen nacheitern können, ist dı
wehe Bekümmernis unNnseTeT mı1ssionarischen Arbeit. Das urSsprung$-
lLiche Kvangelıum eintach der Wiedergabe, WI1eEe CS diıe 1T

Evangelisten uns darstellen. dennichtchristlichen oder nıcht mehr
christliıchen Menschen und Volkern AT die and Z geben, kann
nıcht SENUSCHN Verkündet 111 C655 werden un ZWAaT engsten,
lebendigsten Austrag jeweıils mı1ıt dem hic et Der Apostel
und Missionar 15L dıenendes Werkzeug ZUTF unmittelbaren PCISON-
Lichen Begegnung mit dem Heiland der Seelen, Führer auf dem
Wege ZU Christus 1n Er annn un dart heute nıcht on sıch ab-
tun, Was die Kirche bıs diesem Jahrhundert FEinsicht un
Erfahrungun Entfaltung hat ber erdarf nıcht außer
acht lassen, daiß Voölker ohne jegliche Kirchengeschichte außerhal
gestanden sind und nıcht VOo heute auf INOTSCH nachzuholen macht1ıg
SINd, Was auf tausend- bıs zweitausendjährigem Boden langsam
herangereift ist Kıirchengeschichte kann auch be1ı ihnen Nur OTSa-
nısches W achstum bedeuten Vor allem ber mMu sıch der Missio-
nar aller NUur menschlichen Weısheit entledigen die ıhm VO  $ SC1NET

€  S
abendländischen oder sonstigen Herkunft her W1€ C1NC unabding-
are Handhabe ZUT Ausdehnung des Kvangeliums vorkommen
möchte. Wäaren etwa Petrus und Paulus, Sta 1115 Abendland und
nach Rom, ach Asien gegangen un hätten ı Indien oder China
die zweitausendjährige Geschichte der Kirche begründet, S ar
das Abend|!  a  n  nd als heutiges Missionsland 1Ur für Christus g._
Wwınnen, wWenn 6S VOnNn sich Aaus un nıicht auf dem Umweg über
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chinesische oder ndische
finden könnte.

Weisheit 1inmitfelbaren Zugang 1  m
Die ursprünglıche Frohbotschaft wırd stets überlegen bleiben als die un-

ausschöpfbar-unergründliche „Schatzkammer, aus der jeder Lehrer, der In der
Lehre VOoO Himmelreich sıch auskennt, WıeE eın Hausvater Neues un Altes
hervorholt“ (Mt 13, 52 Kein Zeıtalter der Kırche annn leben, wenn dıeses
Hervorholen der un alten Schätze Aus der Schatzkammer aussetzen‘ wurde
oder Sar nde ware, weıl nıch‘s mehr a ıcht bringen ware, eın Neues
un eın Altes Zur Synthese zusammenstellen annn INan jeweıils NUT: das, w as
bıs dahın schon heraufgeholt wurde. Wiıder den Wahrheitsgehalt dieses Er-
arbeiteten brauchen keinerleı Bedenken bestehen:; ber dıe logisch-systema-
tische Funktion umfafßt 1er einer Zusammenschau LUr diese Wachs*’umsstufe
menschlicher Einsicht. Auch dieses achstum ıst eın organıscher Vollzug und
erstreckt sıch auf den gesamten Werdegang der Kırchengeschichte, bis jenseıts
VO  - iıhr eintreten wırd „ Jetz schauen WITr wıe In einem Spiegel (die noch unvoll-
kommenen griechisch-römischen Spiegel!) unklar, dann ber VO  - Angesıcht
Z Angesıicht. Noch ist Erkennen Stückwerk: danri ber werde iıch

erkennen, W1ı€E ıch celbst erkannt bın 1 Kor 12) Der perennierende und
persaecu'arısıerende Wahrheitsertrag phılosophısch-theologischer Arbeit ist nıcht
Iınıengareu, ohl ber achstum A4uUus der iınnerlichen Zauelstrebigkeit des
Lehbendig-Organischen. Halm. Blüte und Frucht sınd keine logısche Konsequenz
des Samenkornes, aber eıne Diologısch-organische. Vom Samenkorn hıs ZU
vollen Korn In der hre versagt das Rustzeug des Systematikers: RT weifß nıcht
wıe un ann ruhig „schlafen der wachen”; ”  €1 Tag und he1 Nacht“ voll-
zıcht sıch da eiwas, auf das 1INd)  — nıcht logisch, sondern bıologisch eingestellt
se1ın muß.

Jede NECUC eıt und gerade das Zeitalter post Christum na’um ıst ob der
unerschopflichen Fülle seıines Gehaltes immer Aufbrüchen A4US der Tiefe
gesegnet wirft ıcht auf das ewıge Evangehum. Und ı1edes 1NCUC olk
das cs heimzuholen gılt, beinhaltet ıne NCUC, anders gestellte Aufgabe. die
NEUC Schatze offenbar werden 1äßt Aaus dem Vollgehalt des tur alle Volker
gültigen Evangeliums. Diese Wahrheit dämmert uns nachgerade in der großen
Zeitenwende, ın der WIr stehen, LICUu auf, nachdem sSIE Tahrhunderte hindurch
verschüttet se1ın schien,; un beselıgt uns mıt der Gewißheit. daß ın solchem
lebendigen Aufbruch, nıcht ber ın der bloßen Bewahrung un: Behauptung des
überkommenen Erbes, dıe größere kırchengeschichtliche Zukunft verhalten &.  ist

In solchem ıcht wird ZW ar nıcht falsch W 4a5 vordem als
Schau Aaus dem ıcht früherer Zeıten erkannt wurde. ber solches
CYU«C Licht ist mehr als bloße Bestätigung. Es liegt anders auf dem
gleichen Gefilde un eröffnet dem Beschauer CHuHC Gehalte. Schön-
heiten, Werte un Zusammenhänge. Er malt, wenn eın Kiünstler
ist eın anderes Bild VO  —; iıhm als dıe früheren Meister. Als Dichter
drückt dıeses ureigene Erleben Aaus seiner Schöpferkraft In Wer-
ken aus, die den Kreis seiner Lehrmeister Als Komponist
rıngt darum, se1ne innere Bewegung ob dessen. Was sich iıhm
aufgetan hat, zum Erklingen bringen un sıe Kompositionenerlösend meıstern, die den echten Wiıderhall einer schöpferischenAntwort bedeuten. Und der Theologe? Auch und gerade er

Missions- Religionswissenschaft 51 Nr
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annn cie truchtbarsten Leistungen Aaus solchem Eirleben her
vorbringen talls 615 VO gottbegznadeten Schöpfertum gezeichnet 1St
Ist C aber mehr Logiker un Systematiker oder Sar 1Ur Gelehrter

wiıird CI sıch innerlich kaum angeruührt VEFSDUTFCH oder 1Ur 1RS0O-
weıt als VeErWILr wırd oder sich bedroht fühlt Auf jeden Kall
MuUu: warten auf dıe sententiae un artıhcia dieser unmiıttelbar
Berutenen S1C nachträglich FA analysiıeren un systematısıeren
So steht E mıf SCINCTr Distanz un schliefßlich sıchtenden un Ver-
arbeitenden Kunktion Abschlufß un selten Anfang
kEr LST Diener nıcht Schöpfer bırgt 112 dıe Scheuer W dS andere
vollbracht haben eın Dienst iSt wertvoll und Sso  5  a unerläßlich
aber meisterlicher und segensvoller sind die Leistungen dieser
Anderen. och soll zugestanden werden, dafß auch ALS der 5yste-
matısıerung? sich Ansätze ergeben konnen.

11 Dıe geschichtliche Verwirklichung WLAESISCHEF
mıssıonarıschen Aufgabe

Das Abendland das durch die Kirche SCINETr geschichtlichen
Verwirklichung erloöst wurde un dem dıe Kirche ihre Ausge-
staltung erfuhr, entdeckte bereıts Vor halben Jahrtausend die
anderen Kontinente un 1ıst inzwiıschen, VOTr allem durch die Ent-
wıicklung der etzten Zeit, ımmer mehr us SCINeELr wirtschaftlichen.
poliıtischen un seelischen Autarkieherausgeraten. uch die bis-
herige Periode der miıssionarıischen Tatigkeit der Kırche, dıe dieser
Haltung Furopas entsprach, geht Ende Man sicht sich 1115510115-

theologisch VOr völlig NCUCN Aufgaben. Die mehr auf die raäumliche
Ausdehnung der Kıirche bis die rTeENzZen der Erde eingestellteSicht, die Sanz VO europaischen Blıckpunkt ausgerichtet Wäar un
die europaische Gestalt der Kirche ZU archımedischen Punkt
machen wollte, kirchengeschichtlich dıe gesamte Welt Aaus den
Angeln ZU heben, ist überfällig geworden.

Dieser W andel beruührt keineswegs das unwandelbare Zuel, daß
e1  SGlaube. Ce1Nne Taufe C1IEH Hıiırt und C1INe Herde werden soll ber
der kirchengeschichtliche Ansatz Z diesem ıel wollte bislang unter
den völlıg anders gygearteten un VOT allem fernöstlichen Völkern
nıcht echt glücken un konnte sıch nıcht zukunftsträchtig gestalten,
weil INa  - den mehr biologisch als JogischZUu verstehenden Grund-
Satz: „gratıa supponitnaturam”,nıcht erns Shatte
Die Natur dieser Völker ist recht verschieden Von der Art der
abendländischen Völker. Sie hat Kulturen hervorgebracht, dıe
hohem Maite unsere Bewunderung verdienen und ZU ejl weiıt



lJeine

äifer sind als der ülturellé Ursprung des Ab‘kendlandes ım al
-  Z ße konjunkturelle AnpassungGriechentum und omertum. Eine blo

st eın ebenso kurzsichtiges wıe
VO abendländ%sdxgp Standort ausqi
herabwürdigendes Unterfange un gerade vom qAhristlichen Stand-

Wahrheiıt, Gerechtigkeit und Liebepunkt verwerftflich. wei!
ste christliche Leitziele sind.

SC  Tn Völkern gegenüber verletzt nıcht Aaus einem kirchlichenWir haben SiE die
perjalısmus heraus, ohl ber VO  - einer Auffassung her, die für die differen-

zierte Mannigfaltigkeit des 0SMOS der Menschheıt noch nıcht genügend auf -
Sirenenpropaganda des Zeitalters deyeschlossen WAar. uch WITLFr erlagen der AA

Aufklarung für das weltbürgerliche idol Schon damals wurde der Giftkeim
chheit als einer kollektiven Masse gelegt. Art un!

einer Beurteijlung der Mens
Grenze kamen in Verruflf. Volk un Natiıo sollten zugunsten der Internationale

AUuUS der umhegten Gemeinschait de Artüberspielt werden. Bodenständige,
Das organische Wachs-erwachsende Kultur sollte sıch in Zivilisatıon auflösen.

tum aus dem Heiligtum der Familıe 1in dı SIppe, den Stam und das Volk
d-fruchtbaren Voölkern aufblühendeund die Natıon und dann in dıe aus un

Völkergemeinschalft collte bı hinab in dıe Urzell der Familie unterbunden
solche Bindungen aus anderen Ansatzenwerden, einen Zusammenhalt hne

bılden, die weder 1n der natürlichen Schöpfungsordnung noch iın Christegtum
und Kirche verankert waren.

Diese Aufklärung trat ıt dem Anspruch auf, ‘Zeitenw‘ende schlechthin Zu
sem. Dieser gründet. vornehmlıch 1ın dem geschichtsphilosophischen Irrtum.

konnen. Das ıst eine bare geschichtlicheeimen gänzlich neuc  } Anfang seizen Z

Unmöglichkeit. Zeitenwenden dieser Art wären oh geschichtsbiologische Vor
lebendigen Vollzu der Geschichte nıcht Aucdchaussetzungen; das g1bt C 1

Schöpfungen. 8.\£S einem Nichts Der liberalistischen Geschichts-ital r smd nıe  S  .7
un rer Losung: „Laissez faiıre, Jaıssez aller; le monde Iu1-

ber S1€E machegt war das geschichtsbiologische Prinzıp zugrunde.IC  es dadurch völlig steril, daß sıe nicht nur das göttliche Walten., sondern auch däas

menschliche Gestalten ausgeschaltet wıssen 1l Deshalb ist sıe mit ıhrer Fort-

schrittsgläubigkeit chlecht beraten; denn Geschichte verkommt, WL die Person-
Produkt der Objekt, nıcht ber aktıves Organ seın kannn

ıchkeit In ihr 11UX

Insofern hat Treitschke recht mıt inem Urteil: „Männer machen dıie Geschichte“
konnen sIE allerdings auch Verderben. In diesem Sınne sollten gerade die

liberalistischen Geschichtsauffassung ab-Christgläubigen sıch staärker VO'  v der
setzen:; denn VO:  » Christus her ist klarsten offenbar worden, daß Geschichte

chkeit angelegt ıst Christus hat der
aut den tatkräftigen Einsatz der Persönli
gesamten Geschichte seınen Stempel aufgedru un! S1C ın dAre beiden Zei!:alfer
‘énte un:' post Christum natum aufgeteilt.

mıt seinem .Himmelreich“ hat seifiber selbst der Sohn Gottes
Wirken nıcht geschichtsunmittelbar vollführt Ihm SINg eiıne eil
vorbereitung 15 zuruück iın d1 ersten Anfänge des Mensch

um iıhm den Weg bereiten ,geschlechtes‘ vorauf,
ntrıtt Einsatz als echten geschichtlichengeschichtlichen Die organische Geschichtsauffassung ver]ZUug ermöglichen.

f  ur jedes Geschehnis un für ede Tat einen leben ıgendermenhang mit dem Vordem. Je gCWaA
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Anbruch Zeitalters 1St weıter und tiefer greifend
INUSSCHN annn geschichtlıchen Voraussetzungen beschaffen SC11.
Weil Christus und Reichsgründung das gesamte Zeitalter nach
ihm bestimmen werden. deshalb bestimmte die Sehnsucht nach ıhm
un die Vorbereitung auf ıh das gesamte Zeitalter VOT ıhm ıcht
anders verhalt 65 sıch m1T jeder wahrhaft großen Persönlichkeit
die geschichtlichen Eintlufß ausubt Wer dagegen mıiıt dem Anspruch
auftritt, alles Frühere hinter S1  ch lassen verfehlt SC1I} Werk
schon ı grundlegenden Ansatız.

Der Schwerpunkt der Heilsvorbereitung auf Christus hın lag Zeıtalter
nte Christum natum Palästina und dem Volke Israel, hne daiß SIC sıch ber
auf dieses Wirkfeld beschränkt hatte In welchem hohen aße auch ander-
waris Werte geschaffen wurden un! heranreilten, 1st betreits der antiıken
Kultur der Griechen und Römer kırchengeschichtlich offenkundig Für das Ger-
manenfum fehlt TOLZ bemerkenswerter Ansatze noch dıe einschlagige
vollgültige Wurdigung Für diıe anderen, VOT allem dıie ternostlichen Volker, 1St
dıe entsprechende Aufgabe Trst Jjungster eıt verheißungsvoll Angriff
D worden Über die Auswirkungen hınaus, welche das eıiıch Gottes
se1it 7000 Jahren auch hne außere Verbindungen, NUur durch dıe iıhm 1011C -

wohnende (Grnadenkraft un: ımmerhın auch vermittels des tatsächlichen D
schichtlichen Zusammenhaltes aller Volker gezeıtigt hat ottenbart sıch uns Jetz
schon, unabhangıg VOoONn diesem Einfluß Ce1n weitgehendes Wırken des Logos
spermatıkos daß uch hier C1MN kirchengeschichtlicher Ansatz hne dıieses Vordem
ebenso unmöglıch ıst WIC dıe miss1ıonarısche Wirksamkeiıt der Urkirche hne dıe
Bezugnahme auft das Ite Testament. echt verstanden, bedeutet das keines-
WCSS; daß dieses Ite YTestament f  ur diese Volker außer Betracht bleiben
habe. als ob iıhre VOT- und noch nıcht chrıstliche Zeıt dıe Wexgbereitung auf
Christus hın durch den Alten und abgelten konne. Vielmehr ıst Christi Froh-
botschaft hne diese alttestamentliche Eınleitung tür alle Zeıten un Völker
unentbehrlich und insofern über ihre damalıge geschichtlıch vorbereitende unk-
tıon hinaus 116 1LININECEF gültige Voraussetzung des OmMMENS des Reiches
jedem Menschen und jedem olk verblieben ber W as andere Voölker ihrerseıts
unter dem W alten des gleichen Vaters erfahren haben., ihnen die Ansatze
der Geschichtswerdung SC111C65 Reıches verwirklıchen muß ungleich ernster Br
NOoOmMMEN werden, als bislang geschehen ist

im jüdıschen Bereich konnte bis heute dıe Kirche aum Fuß Tassen, twa
auch unter dem anderen Semitentum. das hauptsächlıch islamisch wurde un! N E N
bekanntlich der kirchlichen Missionstätigkeit staärksten W iderstand entgegensetzt.
Der Grund dieses Mißerfolges lıegt I der Entwicklung. die das Semıtentum un:'

auf hri-insbesondere Israel und Juda ı (regensatz der Heilsvorbereıitun
S£uUSs hın durchlauten hat Dieser geschichtliche Werderang der me mehr

Durchkreuzung des gottlıchen W altens und schließlich innerlich folgerichtig,
keineswegs also geschichtlichen „Seitensprung” ZUT Kreuzestat
Jesus Christus ührte, mußte„aus innergeschichtlichen Zwangsläufigkeit sich
wıder das Reich Christi auch post Christum natum auswirken. Paulus spurt die
Unabwendbarkeıit dieses Schicksals stark, daß erst tüur das Endzeitalter auf
die Bekehrung des Judentums verhoffen Sogar das Judenchristentum
der Urkirche lıtt unter den Folgewirkungen der Haltung des CISCHNCN Volkes VOTF

Christus un iıhm unmiıttelbar gegenüber stark hartesten Belastungs-
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proben unterlag un die Gefahr heraufbeschwor, daß dıe Kirche ; in dıe Vorzeıt
des Alten Bundes zurückfiel. Trst Vo hellenistischen Antiochia Aus konnte s1e.

ıhrer missionariıschen Aufgabe 1m Dienste aller Vöolker durchstoßen.
Der hellenistische Kulturbereich zeıgte sıch Von Anfang ungleich cm

fänglicher für den katholischen Aulftrag des Herrn. Den kümmerlichen Erfolg
des Paulus auf dem Areopag in Athen darf INa nıcht 7U Kronzeugen eines

rteils erheben. Außerdem gilt bedenken, daß der Hellenıs-gegenteiligen
INUS nıcht mehr dıe alte Höhe der griechischen Weisheıt hielt, die sich ihrerseıts
als zußerst wertvoll für dıe Kirchwerdung des Abendlandes erwıesen hat.
AÄAhnlich verhielt sich mıt dem Romertum. Das Werden der Kirche ım Im-

per1um omanum erforderte tür seıne erste Wachstumsstufe iwa 400 Jahre.
Das War unter Berücksichtigung aller Ums’‘äande eın immerhin nıcht Janger
Zeıitraum. Weıt wenıger eıt benoötigten die Germanen, unter denen sıch die
Angelsachsen esonders hervortaten. Dieser erfreuliche Vorgang annn hne

entsprechende innere Voraussetzungen be1ı diesen germanıschen Volkern nıcht
geklart werden: leiıder lassen da uUunsSeTC kirchengeschichtlichen Dastellungen noch
viel unschen übrıg

{)as kirchliche Rom mıt einem wurde ob der ZCe1-

tralen Bedeutung Roms 1m Altertum ZU providentiellen Brenn-
punkt der Kirchengeschichte des christlichen Altertums und Mittel-
alters un konnte dıese Stellung TO heftiger Angriffe un
eigener unheilvolister Gefährdungen bei der Ausweıtung des
kirchliıchen Kaumes auf diıe anderen FErdteile 1n der Neuzeılt AuUt-
rechterhalten un ımmer mehr verstärken. Auch für dıe
weıtere Zukunft dürfte sıch AUS der Konsequenz dieses Werde-
gaNSCS diıeser zentralen Stellung des roöomischen Papsttums nichts
äandern. Der Katholik, der AaUus UÜberzeugung dıesem Papsttum
steht, annn nach 1900 Jahren Kirchengeschichte auch VO geschicht-
lıchen, also nıcht blofß VOIN grundsätzlichen Standpunkt AUS die
festbegründete Posıition dieses Oberhirtenamtes unbesorgt se1nN.
iıne Schwerpunktverlagerung annn nıcht mehr in Frage kommen.

kKıne Kirchengeschichte ohne dieses Papsttum wird a31sS0 ıcht
geben. Dieses Papsttum wiırd ZUT Kirchengeschichte auch der -
kunft gehören, weıl CS ein ochbedeutsamer Teil der Geschichte
der Kirche HIS heute FTEWESCH ist Und W1eEe in der Vergangenheıit
wırd 65 auch ftürderhin seinen eigenen geschichtliıchen Werdegang
urchlaufen. Zwar hat 1n seiner hohen Funktion ın etwa eine
distanzierte Posıtion: aber seine eigene Geschichte erweıst klar. dafß
seıne gottbestellte detzung un: Sendung selbst geschichtlichen
Wesens ist Gerade die Papstgeschichte ist Geschichte Von Format.
Auch das wird nıcht anders werden. Als Felsenfundament eıgnet
dem Oberhirtenamt ein Wesenszug des Unerschütter!lich-Beharr-

lichen Das acht aber keineswegs einer ungeschichtlichen
Größe, die außerhalb des Werdeganges geschichtlicher und kiırchen-
geschichtlicher Art stünde un höchstens, wWwWI1ıe VO:  e einem testen Port
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AdUS, Zu der Vielfalt geschichtlichen A erdens jeweils Stellung
nahme. uch das Papsttum steht iınmiıtten cdieses erdens 1n entf-
sprechender, eıgener geschichtsträchtiger und geschichtsgestaltender
Entfaltung. Gerade In ıhm soll der organiısche Vollzug der Kirchen-
geschichte gewährleistet lıegen.

Die missionarısche Aufgabe ‚ der Kirche ist also mıt dem
Papsttum verbunden. ber S1Ee steht un fallt durchaus nıcht
mıt dem abendländischen Gepräge, das die Kirche erhalten hat
Die noch ausstehende geschichtliche Verwirklichung des Reiches
Christi VOT allem in den fernoöstlichen Völkern als in dem nach
Umfang WI1IE Inhalt entscheidungsvollsten Missionsgebiet annn sich
DUr als eın echter geschichtlicher Vorgang vollziehen. Die Kirche
ıst keın Pantheon. das die Völker dieser Erde 11U!X unter das gleiche
ach bringen hätte S1e ist  x keine alles einebnende Ideologıie,
gesteuert VOIN einer zentralen Propaganda mit dem Zael, alles
gleichzuschalten, unıtormieren un unterwerfen.. Das kost-
are Gileichnis VoO (CGruten Hırten und der VON iıhm betreuten Herde
verzerrt s1 ZUE Sakrıleg, Kirche ein weltumspannendes
Kollektiv untfer einem imper1alistischen Weltmachthaber se1in sollte.
Gerade Kirche ist der schärfste Antipode dieser furchtbaren Konse-
quenz der materialistischen Welt- und Geschichtsauffassung iın
Reinkultur.

Kirche hat seıt jeher den Herrensta.ndéunkt einzelner enschen wWwı1e Voölker
ın vorderster Front ekamp Deshalb ann S1E  o auch iIm eigenen Bereich einen
Herrschaftsanspruch eines Volkes der Kontinentes nıcht wahrhaben. Sie billıgt
allen Völkern „Freiheit, Gleichheit un: Brüderlichkeit“ ZU; S1E tut das nıcht NUr

aus Hochachtung VOT dem Ebenbild (Gottes in der einem Ratschluß Gottes ent-
SpTun$SchCHh Gemeinschaft jedes Volkes, sondern auch Aaus ihrem Wissen um die
wunderbare Vielfalt un Wertkraft der enschen und Völker er einzelne
Mensch ıst einmalıg In seiner außeren Erscheinung und rst recht in seirnem
inneren Wesen. Hıer liegt das echte Anliegen einer zZum Individualismus ent-
arteten Anschauung un Haltung. ber auch dıe menschlichen Gemeinschaften
sınd, sotern S1e nıicht bloße außerliche Zusammenschlüsse darstellen, einmalıs
und zumal dann, wenn S1e Aaus unterschiedlicher Art und auf verschiedenem
Boden erwachsen sınd und sıch Sar durch lange Zeıitraume in engstem, innerem
Zusammenhalt entwickelt haben, besonders 1so jeweıls 1n der voölkischen Ge-
meinschaft, eigengeartet un! eigenstandig. daiß S1C den Mutterböden der
Kultur geworden sıiınd Die Kultur eines Volkes MaY weitgehend Von Kulturen
anderer Völker befruchtet werden, ber dıe ursprünglıch dıe Kulturwerte
schaffende Kraft ist uberall 1m Volke als iıhrem Ursprung verhalten.

1€ natürlıchen Grenzen und die selbstgezogenen Grenzscheiden 9idnt
aber dem Naturrecht zuwıider laufende, aufgezwungene Begrenzungen, die 6S

unsti1' einengen der ar auseinanderreißen S1N naturgemäßer Selhbst-
schutz einer volkischen Gemeinschaft. Nach draußen abgeschirmt se1n, darauf
annn keine Gemeinschaft 1n dieser Welt, WIe sıe nun einmal ist, verzichten.

Sowohl gegen unliebsame Beeiynträchtigunéen Von draußen. die keineswegs Nur
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politischer und militärischer Art sein können, ıst dıese Vorsorge vonnoten, als
auch schafft S1ie eın Gehege, das den inneren Gehalt eiINESs Volkes schüutzend
faßt Es ist die bergende Heimat, welche alle Kraft zusammenschweißt, die
Herzen un! Hände zusammenfügt und allen Werten bıs der heimischen

Diesen Schutzwall einzureißen undScholle das Letzte abzuringen erheischt.
dieses Gehege zerstoren, mußte das nde kulturschöpferischer Entwicklung
heraufbeschworen. Das 1dol des Weltbürgertums mMas tur alle dıe allgememınen
Menschenrechte proklamieren; WwWas nutzt das aber, wenn s1e miıt solchem kata-
strophalen Verlust erkauft werden! Die Kırche wiıird der weltbürgerlichen Parole
nıcht folgen un! sS1€ auch nıcht ür iıhren eıgenen Hausgebrauch praktizieren.
Weiß S16 doch, wıe sehr verade S1e auf dıe schöpferische Fülle und Kralft jedes
der Volker dieser rde angewlesen ıst WEe1Nnn s1e selbst ın ihnen ZuUr hlühenden
Entfaltung kommen coll

Der alle Volker umfassende., „katholische” Missionsauftrag Jesu
Christi zielt also nicht auf eine kirchliche Uniformierung. Das
abendländische Muster ist nıcht unbesehen exportfähig. Die irch-
werdung der fernoöstlichen Völker ertullt sıch nıcht, indem INna  a

ihnen die Kırche. W1e s1e bel1 un geworden ıst, eintach überstülpt.
Man kann nach dort Industrieerzeugnısse exportieren un z“ann
Ingenieure entsenden. die allmählich dort eine bodenständige In-
dustrıe 1Ns Leben ruten. Man annn dorthin Konzertreisen unter-
nehmen un: eitwa eethoven spielen; aber die dortige Bevölkerung
auf abendländische Musik umzuschalten, wiıird eın vergebliches
Unterfangen bleiben. Jnsere Musik wırd dort gewilß einen tiefen
Eindruck hervorruten un dıe besten Komponisten eiruchten: aber
das schließliche Ergebnis wird doch NUr indısche, chinesische und
japanische Musik se1n. Was aber der Missionar P erzielen strebt,
greift noch ungleich tiefer ın die Seele dieser Völker CINH:

Die Einheit der Kıiırche 1ST nıcht zentralistischen (Grepräges. Zen
tralıstisch annn NUT eın künstlich Gemachtes. Konstrulertes un
Organısıertes werden. Das Falschverständnis VO  an Kirche als eınes
zentralıstischen Gemachtes verkennt gänzlich, dafß gerade die katho
lische Kirche eın Wesensgefüge ist, 1in dem der eigentliche Schwer-
punkt un Brennpunkt im denkbar außerstem Wiıderspiel einem
zentralistischen Betrieb steht Das Corpus Christi mysticum, als
welches WT uUunNnsSseCrTEC Kıirche bekennen, haf den Quellborn se1nes
Lebens un ırkens nıcht in einer kirchlichen Zentrale, sondern 1n
jeder einzelnen (Gemeinde. Der Altar jedes unNseTECET Gotteshäuser
ist wirklich Zentrum. Der Pfarrer ıst vollinhaltlich Priester mıi
eiıner „Procura anımarum , der nıchts ermangelt, un das Reich
(xottes ın den Seelen aufzuerbauen. Und ede Gemeinde vollzieht
das wahrhaftt zentrale Greheimnis der Kırche durch ihren Priester
im eucharıstischen Opfer Das ıst der Höhepunki
der Freiheit der Gotteskinder: denn Menschen können ın ihrer
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höchstpersönlichen Leistung nichtv hoher hinaufgelangen, als sıch
selb:t durch Jesus Christus 1n seiner Hıngabe Kreuze dem
himmlischen Vater schenken, umm annn VO himmlischen Vater
ın seiner gänzlıchen Hingabe durch Jesus Christus se1n Fleisch un
sein Blut empfangen. Darum ıst das Meßopfer dıe höchst-
gesteigerte Bekundung der Freiheit der Gotteskinder. Hıer VOT

allem „stehen WIT nıcht mehr untier dem esetze“ un: noch weniıiger
unter « der Leitung einer Zentrale. Die Gemeinscha{t, die WIT Un
en Altar bılden. hat nıcht das mındeste on Masse un Kollektiv
A sıch Die außere Einheitlichkeit des Vollzuges des hl ÖOpfers
ber die Welt hın un bis 1n die kleinsten Rubriken kann be:
denen, die den Wesenszug un! unvergleichlıchen Vorzug des Opfers
uUNnseTer Kirche nıicht ZU würdigen verstehen, allerdings den AÄn-
schein erwecken. als handele CS sıich j1er nıcht den Höhepunkt
persönlıcher Hingabe., sondern den typischen Vollzug eines
Massengeschehens auftf Driall un Reglement hın; abgeschmackte
Formen der Gemeinschaftsmesse un die Forderung, S1C der
allein zulässiıgen erklären, können solchem Mifßverständnis L1UTE
Vorschuhb leisten. Selbst dıe lıturgischen Texte, mıt denen dıe
Kirche dıe hl Meßfeier ausgestalte hat sind, WIeE 1US XI 1n
„Mediator Dei“ einschärtt. nıcht ausschlaggebend. Vom amtieren-
den Priester ist dıe Gemeinde insofern abhängig, als C kraft seiner
besonderen We hevollmacht den Kreuze sıch opfernden Chri-
S£US auf den Opferaltar herabholt, nıcht aber in der Weise, da{fß

vollgültig 1m Mittelpunkt dieses Gottesdienstes stunde Er stellt
ıh nıcht men un drückt hm trotz seiner Predigt nıcht seinen
eigenen Stempel auf: CT leiht ıhm seıne priesterlichen Dienste als
SCTVUS servorum De1i Iso nıcht eiınmal in der einzelnen Gemeinde
ist insere Kırche zentralistisch: S1e ist halt 1im kleinen Wıe 1mM großen
organıschen Wesens.

Die lıturgische Ausgestaltung des hl Meßopfers hat sıch auf
geschichtlichem Wege vollzogen. Sie hat für die Kirchen des Ostens
ZUTY weiıthin unterschiedlichen lıturgischen Ausgestaltung des Kernes
des eucharistischen ÖOpfers geführt. 1US X- hat 19928 erklärt. dafß
„die Sc_hönhei? der Braut Christ;) in der Verschiedenheit der abend-
ländischen un! morgenländischen Liturgie verehrungswür-
diger erstrahlt“. Für die fernostlichen Völker wiırd das Onfer.
talls CS dort zZUu alles beherrschenden Brennpunkt des Lebens
werden soll, s’ch in der bloßen Übertragung der abendländisch-
romıschen Liturgie aum eiıgnen. Dann. lielße sich dort auch dıe
Konzeption eınes Baustiles finden., der vVvon einer urwüchsig
wachsenden Liturgie seine Inspiration empfänge.
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Zum Aufbaü des Reiches Cottes 1n dıesen Völkern wird in der
Hauptsache eine Iheologiıe beızutragen haben, die in ähnlicher
Weise A4us em innerlichen Austrag mıiıt dem Erbgut dieser alten
Kulturen erwachsen muß, WIE die abendländische Theologıie Frucht

uUuNnseTeTr Art ınd Kultur 1St Von ihr AaUSs können WIFr dem
achstum dıeser Theologie wertvolle Dienste leisten, aber 65 selbst
nımımer abgelten. Unsere Kırche darf deshalb ihre Holinung auf
den einheimischen Klerus seizen. der A US diesen Volkern hervor-
geht Vornehmlich in seinen Reihen werden sıch die berufenen
(Grottesmänner finden., deren innere Spannkraft un Schöpferkraft
gTr0 SCHUS 1St. U1l das gigantısche Werk dieses Austrags me1l-
STELN Sie werden vielleicht in Zukunft den grölsten Kirchenlehrern
des Abendlandes un Morgenlandes ebenbürt:g die Seite Lreten

Dann ırd das kırchengeschichtliche Zeitalter anbrechen, ın dem diese fern-
östliche Iheologie befruchtend auf dıe abendländische zurückwirkt. Zu
Eıinsıcht AUS dem Glauben, vertiefter Schau un!: verbreiterter Gesamtschau
werden WIT machtıg werdcden. Neue, starkere Kraft wırd unNs Aaus dem Urquell
der Frohbotschaft zustromen ZUT Erfüllung der immer größer und umtfassender
werdenden Sendung UNSCICI Kırche Über den unselıgen Epigonenkomplex, NUur
Nackhkfahren wertvollerer kırchengeschichtlicher Zeıtalter se1ın, wırd uns dieses
Erlebnis hınaustragen. Uns INnaß ann nıcht mehr vorkommen, als säßen WITr
Wıe blockiert VO  - den Mächten der Finsternis iın einem Betonbunker un!: TOLZIEN
immer 11UTr Vo  = heute auf INOTSCH ıhnen eınen bloßen Bestand der Kirche ab
Kirche ıst Ja ganzlıch anders. Uns wırd das Herz weıt werden, WENN uns auf-
5  9 daß WIT nicht blofß Erben, sondern auch Ahnen se1ın gerufen sind.

Andere Maächte exerzlieren uns 1ın diesen Volkern VOT, WIE InNd:  $ nıcht
machen soll, S1e tür sıch AA gewınnen. Ihr Unterfangen stammt nıcht Aaus dem
Wollen ZU Dienst, sondern AUuUs Machtansprüchen. Dıie Kırche Chris’iı ann
dıesen Weg nıcht gehen; S1E dart nıcht und wurde keinerle1 Erfolg erztelen.
Das christliche Ethos des jeners ber wırd iıhr das Herz dieser Volker —

schließen.
Vorbereıten un: ördern können WITr das Missıonswerk in ciesen

zukunftsträchtigen Bereichen VO  $ zweierlei besonderen Ansatzen
her Als Hauptansto(ß Christus un seiner Kirche wirkt siıch
gerade unter den iıhre natıonale Einheit und E.xiıstenz ringenden
Völkern des Fernen Ostens die Zerspaltenheiıt der hrı-
stenheit AU.  ® Sie wı1ssen das Unheil der abendländischen
Glaubensspaltung für die Volker dieses Eirdteiles un ıhn selbst.
Sie wollen ”d Klagemauer deutschen Elendes, deutscher Zwie-
tracht und deutscher Schwäche“ nıcht 1m eigenen and erstehen
sehen. Das Widerspiel der christlichen Missionare verschiedener
konftessionen 1m eigenen olk alßt S1e ahnen, W as ihnen bevor-
stehen könnte. Deshalb wiıird jegliche Arbeıit für die Überwindung
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deir innerchristlichen Zerspaltenheit auch mıssionarıschen
Wirken VONn höchstem Nutzen SC1MN

Neben cdieser „oOkumenischen Bewegung wird sıch die
auch auf dem Missionsfeld als provıdentiel]

Diese besteht nıcht darın, da{fß WIT UNSETE Verkündigung
Mıt zahlreicheren biblischen Belegstellen ausstatten Vielmehr sollen
W il S1C selbst biblisch machen Die Frohbotschaft küundet INan
meisterlichsten der wirklichen Nachfolge uNseiIesSs göttlichen ehr-
me1stiers Er baut S1€ organısch auf nıcht logisch systematisch Sein
Kvangelium 1St CIM organiısches Gefüge keine gedanklıche Kon-
struktion Als solchem gebuhrt ıhm der Vorrang VOT jeglichem
System Von ihm a u55 erg1ıbt sıch ganzlıch unmittelbar der Zugang

den Herzen der Menschen aller Welt Unsere issionare
NUusSsen daheim cheses Kvangeliıum wirklich kennenlernen

Soweit S1IN! WITr wenıgstens heute sSchon. da katholischem Kreise 10N€
solche Losung nıcht mehr als haresieverdächtig der „tromme Ohren verletzend“
mißverstanden wırd Dennoch steckt die Bibelbewegung TStT ihren Anfangen.
Der Durchbruch ZUT echten, Yanzen biblischen Verkündigung scheıitert VOTrerSst
noch der allzu systematischen Schulung UNSCICT Theologenschaft bıs hinunter
ZUFX studierenden Jugend d den Hoöheren Schulen Die großen Missiönserfolge

Abendlande lagen dem Beginn systematischen T'heologie un!
der Herausgabe der theologischen Handbücher un des Katechismus als ıhres
Kxzerptes Wir wollen den großen Wert der Errungenschaften dıeser T’heologie
nıcht mindesten verkleinern: ber wollten WITLr auf den Segen ver-
zıchten. der aus den Buchern Hießen ll dıe als das heilıgste Buchwerk unter
dem besonderen Beistand des HI Geistes den unmittelbarsten Wiıderhall der
Verkündigung des gottlıchen Meisters enthalten! Unter den ternostlıchen Völkern
ıSE das me1ısten verbreitete Buch heute schon, VOTLT dem S1C miıt der Ehr-
tfurcht ahnenden Zuversicht stehen, daflß entscheidend ıhre Zukunft be-
stimmen wiırd Diese Bibel un hauptsächlich iıhr Kernstück die Evangelien,
werden die maßgebliche Grundlage für den tallıgen Austrag mıt der uralten
Schrifttumsweisheit dieser Volker bılden.

Kein einsichtiger Katholik wırd diesen Ansatz als tur uns

Kirche unvollziehbar. ansprechen. Zwar können WIT nıcht wahr-
haben, dafß die Kirche Aaus den KEvangelien geboren SC1 nd  ] jedem
Missionsbereich geboren werden’ enn S1€ War schon da, ehe
S1IC nıedergeschrieben wurde, und ıst schon da, ehe der Miss:onar
on ihr künden annn Aus der verkündigenden Kirche sınd die
Kvangelıen entstanden. Sie künden VO  en der Kirche, un das, Was
S1IC verkündıgen, wird durch die verkündıgende Kirche auch dort
die Kıirche erstehen assen S16 och nıcht oder nicht ihrer
Külle werden konnte un auch dort die Seelen wieder heimholen

Cc1nNn altchristliches Volk wıeder Missionsland geworden 1St


